Sokrates und der Euro-Unikulti oder ist Kulturmischmasch die Alternative zu den Multi-Kulti-Parallelgesllschaften?
(Dieses Gespräch fand zwar schon vor einigen Jahren statt, ist aber noch aktueller geworden als damals)

Sokrates sitzt im Sommer in einem Park und liest den Vertrag von Maastrich. Gegenüber befindet sich ein Reisebüro, aus dem gerade ein Mann mit etwas missmutigem Gesicht kommt. Er setzt sich mit einigen Reisesprospekten auf die Bank, auf der Sokrates auch sitzt. Dieser Mann ist, es sei vorweg gesagt, ein entschiedener Vertreter eines künftigen europäischen Kulturmischmasches in dem zusammenwachsenden Europa. Er auch trägt deswegen die Europa-Fahne als Abzeichen an seiner Jacke. Er spricht Sokrates an.
Der Euro-Unikulti: Sokrates, du liest gerade den Vertragsentwurf von Maastrich. Ist dir das wichtig?
Sokrates: Ja, mein Freund, ich habe bereits das blaue Europazeichen an meinem Auto. Ich stehe diesem geplanten Europa der vielen Sterne, der Vielfalt wie ich hoffe, positiv gegenüber. Es erinnert mich an die Einigung Griechenlands durch Philipp II., den Vater Alexanders des Großen. Alle griechischen Kleinstaaten schlossen sich damals zu einem hellenischen Bund zusammen, aber alle diese vielen Stadtstaaten behielten trotzdem ihre Gewohnheiten und Eigenarten bei. Das Verteidigungsbündnis, die gemeinsame Bildung, eine gewisse Währungseinheit und die olympischen Spiele bildeten die Klammern unserer Zusammengehörigkeit, sonst blieben wir eine Vielfalt in der Einheit. Das eine politisch Stärkung und gleichzeitig eine Stärkung für die griechische Vielfalt, denn innere Kriege waren nun ausgeschlossen. 
Der Euro-Unikulti: Das ist nicht meine Vorstellung von einem vereinten Europa, lieber Sokrates. Ein Europa der Vielfalt genügt mir nicht, geht mir nicht weit genug. Ich habe kein Verständnis für nationale Resttraditionen und für kulturelle Parallelgesellschaften innerhalb eines Landes. Alle Bürger sollen sich als Europa-Bürger fühlen, sollen sich ansiedeln, wo sie wollen, sollen sich vermischen, es soll sich eine europäische Einheits-sprache entwickeln, die alle sprechen, vielleicht ein Italo-franko-denglisch, alle sollen dieselben kulturellen Gewohnheiten haben... Es soll keine Unterschiede mehr zwischen den Menschen und Regionen in Europa geben. Wie einfach wäre das in den Schulen, wie viel Geld würde man sparen, wie leicht wären Reisen...
Sokrates: Wäre das nicht eine langweilige Menschheit, mein Freund? Wenn ich an meine früheren Reisen von Athen nach Sparta, Korinth, Pergamon oder Milet denke, wenn ich die Reiseberichte des Herodot las, wie war das jedes Mal interessant. Überall andere Lebensgewohnheiten, andere kulturelle Schwerpunkte, andere Lieder, andere Tänze, andere Eßgewohnheiten, andere Menschen... Daran dachte ich auch bei meiner letzten Europareise. Europa ist ein vielfältiger, schöner Kontinent, überall ist er anders, bezüglich der Landschaften, Kulturen und bezüglich der Menschen...
Der Euro-Unikulti: Aber diese Vielfalt bringt auch unnötige Schwierigkeiten mit sich, Sokrates. Welche Erleichterungen brächte es, wenn alle Menschen dieselbe Sprache sprächen, dieselben Sitten annähmen, dieselben Feste feierten, dieselbe Kleidung trügen, dieselbe Kultur hätten... In den Schulen brauchten keine Fremdsprachen mehr gelernt zu werden, die Wirtschaft könnte sich auf einheitliche Gewohnheiten, Moden, Hausbauten einstellen, jedes Buch, jede Zeitung könnte von allen gelesen werden, jeder könnte sich ansiedeln, wo er wollte und würde sich sofort zu Hause fühlen... Wie einfach wäre das, welche Erleichterungen brächte das, wie praktisch wäre das...
Sokrates: Praktisch wäre das, lieber Freund, das stimmt. Das ist wie ein Vergleich mit den europäischen und den nordamerikanischen Essgewohnheiten und Speisen. In Europa gibt es noch weitgehend die verschiedenen nationalen Essgewohnheiten, in Nordamerika dagegen überall dieselben Fertiggerichte und Schnellkosttypen. Die nordamerikanische Nahrungsmittelindustrie kann sich auf Standardgerichte beschränken, die Hotelküchen haben es einfacher, die Hausfrauen brauchen sich nicht mit aufwendigen regionalen Spezialitäten abzumühen... In Europa dagegen gibt es noch die italienische, spanische, französische, deutsche, skandinavische Küche... Welch ein Aufwand für die Gastronomie, und für die Nahrungsmittelindustrie... Aber wäre das nicht auch eintönig und ohne Anreiz zu gegenseitiger regionaler Konkurrenz...
Der Euro-Multikulti: Ich freue mich, dass du die Vorteile einsiehst, lieber Sokrates, denn die überwiegen. Und so ist das auch mit allem anderen. Nichts als Vorteile in einem unikulturellen Europa...
Sokrates: Man kann darüber unterschiedlicher Meinung sein, was besser ist, ein Europa der verschiedenen Kulturen oder ein unikulturelles Europa. Aber du kommst aus dem Reisebüro und hast eine Anzahl von Urlaubs-Prospekten in der Hand. Du planst deinen Sommerurlaub?

Der Euro-Unikulti: Ja, lieber Sokrates, vielleicht kannst du mir einen Tipp geben, damit mein Urlaub dieses Jahr schöner wird als letztes Jahr.

Sokrates: Wo warst du denn letztes Jahr im Urlaub, lieber Freund?

Der Euro-Unikulti: In Mallorca, Sokrates, das erste Mal und das letzte Mal zugleich.

Sokrates: Weshalb denn dieses abschätzige Urteil? Mallorca ist doch eine schöne Insel.

Der Euro-Unikulti: Ich hatte gehofft, einmal aus dem deutschen Einerlei heraus zu kommen, einmal eine typisch spanische Urlaubsinsel kennen zu lernen, spanisch zu essen, spanisches Leben anzutreffen, spanische Musik und Lieder zu hören, vielleicht eine dunkeläugige, temperamentvolle Spanierin kennen zu lernen... Dafür fand ich überall deutsche Urlauber, eintönige Beton-Glas-Hotels, Bierlokale, Wiener-Wald-Restaurants, Pommes-frites-Buden, Kartoffel-Sauerkraut-Rippchen-Gerichte, amerikanische Schlager... Dafür brauche ich nicht nach Mallorca zu fliegen, das kann ich auch hier haben. Der Massentourismus zerstört die letzten Urlaubsparadiese und eigenständigen Urlaubs-Paradiese...   

Sokrates: Das ist in der Tat bedauerlich, mein Freund, aber nun bin ich doch etwas verwundert. Denn das erinnert mich an den Anfang unseres Gespräches. Du hast doch gerade ein in allem einheitliches Europa so gepriesen. Und nun bezüglich deines Urlaubes findest du es langweilig. Ist das nicht ein Widerspruch? 

Der Euro-Unikulti: Urlaub ist doch etwas anderes, da will man etwas anderes sehen und erleben...

Sokrates: Offensichtlich gibt es doch verschiedene Erwartungen und Formen eines vereinten Europas: ein interessantes, abwechslungsreiches, Europa der Vielfalt, das zugegeben etwas komplizierter ist, und ein unikulturelles, überall gleiches, langweiliges Europa, das aber manche Vereinfachung bringt. Man sollte beide Möglichkeiten gründlich durchdenken und dann abwägen, welches Europa letztlich vorteilhafter und schöner ist... 
Lass uns darüber nachdenken und vielleicht ein anderes Mal darüber weiter reden ...
